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Schwer erziehbar?
D;

Die Waldsfralje.
Im Sihlwald muß eine
Waldstraße gebaut wer-
den, fernab von mensch-
liehen Behausungen.
Das ist das Rechte für
unsere «Schwererzieh-
.baren». Sie schlagen
sich mitten im Wald
ihre Wohnbaracke auf,
führen eigene Haus-
haltung, legen ein Gc-
leise und schaffen, schaf-
fen, schaffen, immer
aufs neue beglückt von
den sichtbaren Fort-
schritten ihrer Arbeit.

Aufnahme Engster

as Ideal der meisten Eltern ist: ein braver Sohn. Er soll
wohlerzogen sein, soll anständig gekleidet daherkommen,
soll gute Manieren haben, soll dem Lehrmeister durch Fleib
und guten Willen Freude machen, soll gesittet den Sonntags-
Spaziergang der Eltern mitmachen, soll sich auf dem Heim-
weg nirgends verweileh, soll ja kein Mädchen anschauen,
und wenn es einmal Zeit ist zum Heiraten, dann soll er so-
fort die Rechte finden. Wenn er in einem dieser Punkte ver-
sagt, dann trauern die Eltern schon und meinen, es sei alles
verloren, ihr Sohn sei ein «Schwererziehbarer». — Dieses

Wort hat man gewöhnlich allzu rasch zur Hand. Ist der
Junge anders als die Alten, verlangt er von seiner Umwelt
etwas anderes als man gewohnt ist, so meint man oft schon,
ihn versorgen zu müssen. Dabei ist es meistens nichts anderes,
als daß er herauswill aus der Gleichförmigkeit des Alltags,
daß er etwas Außergewöhnliches oder gar etwas Tolles lei-
sten will. Denn wozu ist er jetzt ein Mann geworden mit
überschüssiger Kraft, wozu lernt er mit Eifer einen Beruf,
wenn nicht, um damit die Welt aus den Angeln zu heben?

— Es ist das Geheimnis der Erziehung bei den sogenannten
«Schwererziehbaren», diese überschüssige Kraft auf rechte
Bahnen zu leiten, die Freude am Tollen zu guten Zwecken
auszunützen, ein Ventil zu schaffen für den Ueberdruck an
Tatenlust. Unsere Bilder hier zeigen ein paar Beispiele, wie
das gemacht wird. Sie stammen aus einem Heim in der Stadt
Zürich, das sich seit mehr als zehn Jahren mit der Ausbil-
dung der Schwererziehbaren abgibt. In diesem Heim hat
man immer und immer wieder erfahren, daß diese vielfach
geächteten Schwererziehbaren die tüchtigsten Arbeiter sein

können, die sich finden
lassen, wenn man sie nur
zur rechten Zeit an
den rechten Platz stellt!
Manche erstaunliche Re-
kordleistung ist mit die-
sen Jungens vollbracht
worden ; denn sie alle
wollen ja der Zeit
beweisen, daß sie etwas
leisten können! Eine
ganze Schar solcher
«Wildlinge» ist wie ein
tausendpferdiger Renn-
wagen: ohne starkes
Steuerrad und gute
Bremse eine große Ge-
fahr, in sicherer Füh-

rung aber ein Mittel zu
stolzer, imponierender
Leistung. IPä ScA

Ein Haus wird gebaut.
Am Greifensee war ein Haus zu bau-

en. Der winterlichen Witterung we-
gen waren die Arbeiten hinausge-
schoben worden, bis es längst zu spät
schien ; doch die Einweihung mußte
unbedingt im Mai vor sich gehen.
Wer hilft aus der Verlegenheit? Die
«Schwererziehbaren» Sie haben es

geschafft: am 7. März begonnen, am
13. Mai eingeweiht, ein Haus imVer-
sicherungswert von Fr. 25 000. Sie

arbeiteten dabei wie im Rausch, und
als ein Lastwagenführer ihnen einmal
zu wenig rasch Material führen woll-
te, da wurde er beinahe gelyncht.
In dem zerlegbaren luftigen Häus-
chen nebendran wohnten sie wäh-
rend dieser Zeit. Aufnahme Stutz

Wir möchten im Zusammen-
hang mit dieser Veröffentlichung
auf die «Schweizerische Vereinigung
für Anormale» hinweisen und emp-
fehlen deren zeitweilige Sammlun-
gen oder Kartenverkäufe zu Gunsten
ihrer Institutionen dem Wohlwol-
len unserer Leser.

Das gehobene Schiff. Ein Schiff soll zur Reparatur an Land gebracht werden. Erfahrene zürcherische
Bootsbauer wollen die Arbeit nicht übernehmen; das Schiff sei ihnen zu groß. Die «Schwererziehbaren»
springen ein und gehen freudig an die mühevolle Arbeit. Mit Werkzeugen und unter Leitung von
Sachkundigen aus der Firma Escher Wyß in Zürich bewältigen sie den gewaltigen Transport, dessen
Last von 8 Pferden weggeschleppt werden muß, und zwar mitten im Winter. Bild : Der gehobene
Schiffskoloß auf dem «Landweg» zur Reparaturwerkstätte.

Der verschwundene Hügel. Für einen Straßenbau bei Dietikon werden sofort einige
tausend Kubikmeter Erde gebraucht. Eine Gruppe «Schwererziehbarer» übernimmt die
Arbeit und hat im Handumdrehen einen ganzen Hügel abgetragen. Aufnahme Eugste''

Aufnahme Grete Hubacher
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